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artflßnaQmen jnr ®crptttng non Stirn-
etMnnies Hei Mnten.

(Sortefponbenj.)

SEBäßrenb matt Bet uns in ber ©dßweig im allgemeinen
Wenig ßört non ©dßwammerfranfungen Bei Reubauten,
ift bieS in Seutfdßlartb biet meßt bec goß. SaS beweifen
bie bon $eit î" â^t in Ben gadßblättern erfdßienenen
Slbßanblungeu. 2Bir entneßmen bie nadßfteßenbe, bon
Sr. ?t. SBedEer, Rtitarbeiter beS SnftttuteS fiic Rflangen-
fcanfßeiten (Sonnpoppetsborf) ber beutfdßen Saugeitung:

3« ben legten Sauren ift bie Sautätigfeit roieber
lebhafter geworben unb e3 wirb berfudßt, bie ßerrfdßenbe
äSoßnungSnot gu mit&ern. Um $eit unb (Selb gu fparen,
Werben jebodß bei ber öuSfüßrung bon Reubauten
oft große gebier Begangen, bie fpäter große ©cßäben
berutfaeßen tonnen. Siner ber größten gebler ift bie gu
fdßneße Sauweife. Äaum ift ber Roßbau mit einem Sadße
berfeßen, wirb fdßon mit ben Snnenarbeiten Begonnen,
bie in aller £jajï fertig erftetlt werben, bamit bas §auS
Balb begogen werben fann. Sie golge biefer überftärgien
Sauweife ift, baß baS ©ebäube nidßt geniigenb aus-
troetnen tann. ©eßr balb bilbet fieß unter ben Sielen
eine bon geudßtigfeit gefättigte SItmofpßäre, ba burdß
ben gu fdßneßen Suftabfdßluß bie nieberfcblagenbe geueßtig«
feit nidßt fcßneß genug berbunften tann unb es enifteßen
fo bie günfligften SebenSbebingungen für bie ©ntwidf-
iung bon ßolggerftörenben ^fSitjen. Sei ber weiten
Serbreitung ber Silgfporen Bauert e§ in ben meiften
gäflen gar nidßt lange unb bie önfiedung ift erfolgt.
SiS ber ©traben beraerft wirb, bergest meift eine längere
Seit unb ber ©dßwammßerb ßat in ber .Qmtfdßetigett
fdßon einen redßt beträchtlichen Umfang angenommen,
fobaß große füftfpielige Reparaturen borgenommen werben
müffen. ©o tonnten nodß ftirglidß bei einer Sefidßtigung
bon aeßt ©ieblungSßäufetn, bie fnapp bor gmei faßten
errichtet würben, umfangreiche §olggerfiöcungen burdß
Saußolgpilge feftgeftedt werben. (Stnige äBoßttungen ßatten
fogar geräumt werben müffen, ba bie Sielen boßfommen
gerftört unb bie Saiten audß fdßon meitgeßenbft ange=
griffen waren. 2Ba8 aber bie Reparaturen bon foldßen
Käufern foften, tann nur berjenige beurteilen, ber foldße
bom ©dßwamra gerftörte Käufer gefeßen ßat. Srofc
ber großen ©cßäben, bie bie §olgerfranfungen mit fidß
bringen, ßerrfdßt bei ben meiften Slrdßiteften, Sauunter-
neßmertt unb Saußanbwerfern feine genügenbe Kenntnis
über bie (Sntfteßung unb SebenSweife ber ßolggerftörenben
Sßilge. ffis fei beSßalb ßier in Sürge baS SBicßtigfie über
bie SebenSweife, Sefämpfung unb Serßütung ber pilgli«
dßen Saußolggerftörer gejagt, $erfiörungen beS berbauten
Holges fönnen burdß eine gange Reiße bon Silgen er»
folgen, bie alle gu ber ©attung ber Safibiompgeten geßöcen.
Sie mießtigfien ftnb: Ser edßte (pauSfdßroamm (Rieru-
lius bomefiicuS), ber Sorenßausfdßwamm (SßolpporuS
baporarius) unb ber SSBargen- ober Äeßerfdßroamm (®o»
nipßora cercbefla). Ser gefäßrlidßfte bon aßen ift ber
edßte (pauSfdßroatntn, ber bie große .gerfiörungSfraft beftßt
unb infolge feiner SebenSweife am fdßwierigften gu be*

feitigen ift. ©roße ß^fiötungen fönnen gmar burdß bie
Weiften pilglidßen Saußolggerftörer berurfadßt werben;
über ber edßte §auSfdßwamm bermag aßein auf ber-
ßältniSmäßig trodtenem §olge fortfommen unb tann bei

ungünftigen SebenSbebingungen jaßrelang in latentem
Bufianbe berßarren, um beim Sorßanbenfein günftiger
«Jadßsfattoren bon neuem ungeftört weiterguwadßfen.
®ie übrigen Sßilge, bie audß als ffirreget ber Srodfen-
mute begeidßnet werben, fe|en bagegen für ißt Sßadßs-
lum einen ßößeren geudßtigteitSgrab borauS unb müffen
ubfterben, wenn biefer nidßt meßr borßanben ift, wa» '

bei Reubauten ungefäßr nadß gmei Saßren ber gaß ift.
SluS biefer betfdßiebenen SebenSweife beS edßten §au8«
fdßmamtneS unb „ber Screger ber Srodtenfäule" geßt
beutlidß ßerboc, bon wie großer Sebeutung bei RedßtS-
ftreitigfeiten unb Reparaturen bon ©dßwammfdßäben bie

Seurteilung ift, um was für einen .gerftörer es fidß ßanbelt'
Sie Unterfdßeibung ift für ben Saien meift unmöglidß
unb beSßalb bon auf btefern ©ebiete geübten Ripfologen
borguneßmen.

Sleußerlidß fenntlidß wirb baS Sorßanbenfein bon ptlg»
lidßen Saußolggerfiörern burdß £>autwatie ober papier-
artige Seläge (ÜJißgelien), bie fpäter fitang» ober wurgel«
äßnlidße gormen anneßmen tonnen. Sie garbe biefer
Regelten ift ja nadß fßilgart unb Sitter berfeßieben. @ie
tann weiß, grauweiß, gelb ober faffeebraun fein. Stußer
biefen ßaut- ober murgelartigen ©ebtl&en fommt es oft
nodß gur Silbung bon fdßeiben», fonfolen- ober leiften-
artigen ©ebilben, ben grudßtförpern. Siefe grudßtförper
bermögen ungäßlige Spören gu bilben, bie burdß ben
SBinb weitßin berbreitet werben fönnen. Unter geeigneten
Sebingungen (feuchtes $o!g) fönnen bie ©poren aus-
feimen, ÜRßgel bilben unb ein neuer ©dßmammßerb ift
entfianben. SaS ÜDfpgel bermag burdß SluSfdßeiben Bon
germenten bie^jolgfubftang aufgufpalten unb bann ßierauS
bie für feine ©ntwidtlung nötigen Räßrftoffe gu gewinnen.
SaS eefranfte §olg berfärbt fidß braun, befommt würfet«
förmige ©dßwunbriffe unb nimmt einen ßolgfoßlenartigen
Sßarafter an. ©olcßeS §olg beft|t feine Sragfäßigfeit
meßr unb läßt fidß leidßt mit bem gtngecnagel germürben
(nagelmürbe).

Sie Uebertragung bon £olgerfranfungen tann auf
bie berfdßiebenfie Slrt unb SCßeife erfolgen. Sie ©poren
fönnen burdß bie Suft berbreitet, burdß Siere ober Rien-
fdßen berfeßleppt werben ober burdß ©dßeuetwaffer an
baS berbaute ^otg gelangen. Sei Sauten wirb oft feßon
infigierteS §o!g berwenbet, maS befonberS ßäufig bei
bem für bie jßrmfdßenbecEen benu|ien minberwertigen
Riateriat ber gaß ift. Rian braudßt nur einmal £olg-
lagerplä^e gu btftdßligen, man finbet faft immer erfranfteS
^olg, auf bem fidß grudßtförper gebilbet ßaben. SBirb
fotdßeS §ol$, baS ben ScanfßeitSfeira fdßon in fidß trägt,
in einen Reubau gebradßt, ber nidßt genügeub auSge«
trodtnet ift, fo fönnen fidß bie Rtlgfetme feßc balb tippig
entwidfetn. Sßeiter fann eine Slnfieiung burdß Srennßolg,
Äiften unb Reparaturarbeiten erfolgen.

SBeldßeSorbeugungSmaßnaßmen ftnb nun gur
Serßinberung einer ©rfranfung gu treffen?

Sot aßen Singen gilt eS, jebe geudßtigfeit gu be-

befeitigen, benn auf troefenem ,polg fann fidß feine
©dßwammfranfßeit entwidfetn. Reubauten foßen nadß

gertigfießung beS RoßbaueS einige $eit auStrodfnen,
bebot bie 3«nenarbeiten borgenommen werben. Sor bem

ßriege befianb beSßalb eine baupotigeilidße Sorfdßrift,
baß nadß Soßenbung beS RoßbaueS bie Sauarbeiten
fedßS SBodßen eiugefießt werben mußten. SefonberS große
geßter werben bei $erfteßung ber äwifdßenbedfen gemadßt.
^iefür foß nur trodfeneS Riaterial (g. S. SîieS, auSge-
glüßtec ©anb) berwenbet werben. Rur gu oft wirb Sau«
fdßutt, ber bielfadß ißilgfeime entßält, ober naffer Seßmbrei
als güßmaterial benüßt, woburdß eine ©dßwamminfeftion
nur gu leidßt ßerbeigefüßrt wirb. SaS ^otgwerf foß
troeïen unb bon einmanbfreier Sefdßaffenßeit fein. §olg
mit äBalbfante ift nidßt gu benußen, ba fidß unter ber
Rinbe leidßt pilgiicße unb tierifdße Saußolggerftörer an«
fiebeln. Sa fein $olg bor ©dßwammbefaß gefdßttßt ift,
wirb eS am gwedmäßigften mit einem pilgtötenben Än-
ftridß berfeßen. |>iefür fommt neuerbingS baS Xßtamon
(gu Begießen Bei ber ©arbona, ®. m. b. §. $anuober,
tönigftraße 6) in grage, mit bem im ßieftgen Snftitut
umfangreidße Serfudße auSgefüßrt worben ftnb. Sei ben
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Mîmweii zm BeMiuli m» Schwamm-

lltrMuWu l>ei Readaà
(Korrespondenz.)

Während man bei uns in der Schweiz im allgemeinen
wenig hört von Schwammerkrankungen bei Neubauten,
ist dies in Deutschland viel mehr der Fall. Das beweisen
die von Zeit zu Zeit in den Fachblättern erschienenen
Abhandlungen. Wir entnehmen die nachstehende, von
Dr. A. Becker, Mitarbeiter des Institutes für Pflanzen-
krankheiten (Bonnpoppelsdorf) der deutschen Bauzeitung:

In den letzten Jahren ist die Bautätigkeit wieder
lebhafter geworden und es wird versucht, die herrschende
Wohnungsnot zu mildern. Um Zeit und Geld zu sparen,
werden jedoch bei der Ausführung von Neubauten
oft große Fehler begangen, die später große Schäden
verursachen können. Einer der größten Fehler ist die zu
schnelle Bauweise. Kaum ist der Rohbau mit einem Dachs
versehen, wird schon mit den Jnnenarbeiten begonnen,
die in aller Hast fertig erstellt werden, damit das Haus
bald bezogen werden kann. Die Folge dieser überstürzten
Bauweise ist, daß das Gebäude nicht genügend aus-
trocknen kann. Sehr bald bildet sich unter den Dielen
eine von Feuchtigkeit gesättigte Atmosphäre, da durch
den zu schnellen Luftabschluß die niederschlagende Feuchtig-
keit nicht schnell genug verdunsten kann und es entstehen
so die günstigsten Lebensbedingungen für die Entwick
lung von holzzerstörenden Pilzen. Bei der weiten
Verbreitung der Pilzsporen dauert es in den meisten
Fällen gar nicht lange und die Ansteckung ist erfolgt.
Bis der Schaden bemerkt wird, vergeht meist eine längere
Zeit und der Schwammherd hat in der Zwischenzeit
schon einen recht beträchtlichen Umfang angenommen,
sodaß große kostspielige Reparaturen vorgenommen werden
Müssen. So konnten noch kürzlich bei einer Besichtigung
von acht Siedlungshäusern, die knapp vor zwei Jahren
errichtet wurden, umfangreiche Holzzerstörungen durch
Bauholzpilze festgestellt werden. Einige Wohnungen hatten
sogar geräumt werden müssen, da die Dielen vollkommen
zerstört und die Balken auch schon weitgehendst ange-
griffen waren. Was aber die Reparaturen von solchen
Häusern kosten, kann nur derjenige beurteilen, der solche
vom Schwamm zerstörte Häuser gesehen hat. Trotz
der großen Schäden, die die Holzerkrankungen mit sich

bringen, herrscht bei den meisten Architekten, Bauunter-
nehmern und Bauhandwerkern keine genügende Kenntnis
über die Entstehung und Lebensweise der holzzerstörenden
Pilze. Es sei deshalb hier in Kürze das Wichtigste über
die Lebensweise, Bekämpfung und Verhütung der pilzli-
chen Bauholzzerstörer gesagt. Zerstörungen des verbauten
HolzeS können durch eine ganze Reihe von Pilzen er-
folgen, die alle zu der Gattung der Basidiomyzeten gehören.
Die wichtigsten sind: Der echte Hausschwamm (Meru-
lius domesticus), der Porenhausschwamm (PolyporuS
vaporarius) und der Warzen- oder Kellerschwamm (Co-
niphora cerebella). Der gefährlichste von allen ist der
echte Hausschwamm, der die große Zerstörungskraft besitzt
und infolge seiner Lebensweise am schwierigsten zu be>

festigen ist. Große Zerstörungen können zwar durch die
Meisten pilzlichen Bauholzzerstörer verursacht werden;
aber der echte Hausschwamm vermag allein auf ver
hältniSmäßig trockenem Holze fortkommen und kann bei

ungünstigen Lebensbedingungen jahrelang in latentem
Zustande verharren, um beim Borhandensein günstiger
Wachsfaktoren von neuem ungestört weiterzuwachsen.
Die übrigen Pilze, die auch als Erreger der Trocken-
mule bezeichnet werden, setzen dagegen für ihr Wachs-
tun» einen höheren Feuchtigkeitsgrad voraus und müssen
absterben, wenn dieser nicht mehr vorhanden ist, was '

bei Neubauten ungefähr nach zwei Jahren der Fall ist.
Aus dieser verschiedenen Lebensweise des echten Haus-
schwammes und „der Erreger der Trockenfäule" geht
deutlich hervor, von wie großer Bedeutung bei Rechts-
streitigkeiten und Reparaturen von Schwammschäden die

Beurteilung ist, um was für einen Zerstörer es sich handelt'
Die Unterscheidung ist für den Laien meist unmöglich
und deshalb von auf diesem Gebiete geübten Mykologen
vorzunehmen.

Aeußerlich kenntlich wird das Vorhandensein von Pilz-
lichen Bauholzzerstörern durch Hautwatte oder papier-
artige Beläge (Myzelien), die später sträng- oder wurzel-
ähnliche Formen annehmen können. Die Farbe dieser
Myzelien ist ja nach Pilzart und Alter verschieden. Sie
kann weiß, grauweiß, gelb oder kaffeebraun sein. Außer
diesen haut- oder wurzelartigen Gebilden kommt es oft
noch zur Bildung von scheiden-, konfolen- oder leisten-
artigen Gebilden, den Fruchtkörpern Diese Fruchtkörper
vermögen unzählige Sporen zu bilden, die durch den

Wind weithin verbreitet werden können. Unter geeigneten
Bedingungen (feuchtes Holz) können die Sporen aus-
keimen, Myzel bilden und ein neuer Schwammherd ist
entstanden. Das Myzel vermag durch Ausscheiden von
Fermenten die Holzsubstanz aufzuspalten und dann hieraus
die für seine Entwicklung nötigen Nährstoffe zu gewinnen.
Das erkrankte Holz verfärbt sich braun, bekommt würfel-
förmige Schwundrisse und nimmt einen holzkohlenartigen
Charakter an. Solches Holz besitzt keine Tragfähigkeit
mehr und läßt sich leicht mit dem Fingernagel zermürben
(nagelmürbe).

Die Uebertragung von Holzerkrankungen kann auf
die verschiedenste Art und Weise erfolgen. Die Sporen
können durch die Luft verbreitet, durch Tiere oder Men-
schen verschleppt werden oder durch Schsuerwasser an
das verbaute Holz gelangen. Bei Bauten wird oft schon

infiziertes Holz verwendet, was besonders häufig bei
dem für die Zwischendecken benutzten minderwertigen
Material der Fall ist. Man braucht nur einmal Holz-
lagerplätze zu besichtigen, man findet fast immer erkranktes
Holz, auf dem sich Fruchtkörper gebildet haben. Wird
solches Holz, das den Krankheitskeim schon in sich trägt,
in einen Neubau gebracht, der nicht genügend ausge-
trocknet ist, so können sich die Pilzkeime sehr bald üppig
entwickeln. Weiter kann eine Ansteckung durch Brennholz,
Kisten und Reparaturarbeiten erfolgen.

WelcheBorbeugungSmaßnahmen sind nun zur
Verhinderung einer Erkrankung zu treffen?

Vor allen Dingen gilt eS, jede Feuchtigkeit zu be-

beseitigen, denn auf trockenem Holz kann sich keine

Schwammkrankheit entwickeln. Neubauten sollen nach
Fertigstellung des Rohbaues einige Zeit austrocknen,
bevor die Jnnenarbeiten vorgenommen werden. Vor dem

Kriege bestand deshalb eine baupolizeiliche Vorschrift,
daß nach Vollendung des Rohbaues die Bauarbeiten
sechs Wochen eingestellt werden mußten. Besonders große
Fehler werden bei Herstellung der Zwischendecken gemacht.
Hiefür soll nur trockenes Material (z. B. Kies, ausge-
glühter Sand) verwendet werden. Nur zu oft wird Bau-
schütt, der vielfach Pilzkeime enthält, oder nasser Lehmbrei
als Füllmaterial benützt, wodurch eine Schwamminfektion
nur zu leicht herbeigeführt wird. Das Holzwerk soll
trocken und von einwandfreier Beschaffenheit sein. Holz
mit Waldkante ist nicht zu benutzen, da sich unter der
Rinde leicht Pilzliche und tierische Bauholzzerstörer an-
siedeln. Da kein Holz vor Schwammbefall geschützt ist,
wird eS am zweckmäßigsten mit einem pilztötenden An-
strich versehen. Hiefür kommt neuerdings das Xylamon
(zu beziehen bei der Carbona, G. m. b. H. Hannover,
Königstraße 6) in Frage, mit dem im hiesigen Institut
umfangreiche Versuche ausgeführt worden sind. Bei den
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SaKenlöpfen, bie befonberS leicht befallen werben, foßte
nie eine ©dfju^behanblung unterbleiben. ®a§ gleite gilt
für bis ©dfjalbretter, bie oft fdjon in wenig einwanb«
freier Sefdhaffenheit in ben Sau gelangen. Sei fRäutnen,
bie häufiger Turchnäffung auêgefejft ftnb (Sabegimmer,
2Bafdhfüdje) ift am beften fiait $olg eine anbete Sonftruf-
tion gu wählen (@ifen, Seton).

SDBa? ift nun gu tun, wenn ein ©chwatnmherb eut»
ftanben ift 8ue*ft gilt e§, ben Umfang ber (Srlranîung
in ihrem gangen Ausmaße feftgufießen. SBeiter ift nach
ben geuchtiQÏeitSqueflen gu fu^en, bamit ba§ ©runb»
übel fofort abgefieHt werben îann. ®a§ befallene |wlg
ift reftloS gu entfernen. "Sie ertranlten Saiten ftnb big
auf ben guten Kern gu beheilen unb je nach ber Trag=
fähigteit gu armieren. ®a3 alte, fowie bas neue §olg
ift mit einem pilgtötenben Snfirich gu Derfeljen. 3ft bas
angrengenbe SKauerwerE bon burchwaçhfen,
fo ift auch biefeS mit einem ©chufemittel anguftreichen.
Sin Abreißen be§ Sülauerwerfö ift nidtft etforbetlich,
im (Segenteil gu bermeiben, ba burdj neues üftauec«
wert bem ©chwammherb erneut fjeuc^tigfeit gugefährt
wirb, ^anbelt e§ ftch um ben echten £>auSfthwamm,
fo empfiehlt es fi<h, bother bie Sfauern mit einer ©ti<h=
flamme auf 40® gu etilen, ba bei biefer Temperatur
ber fjauêfchmamm äftftgel abftirbt. ©ämtliche ©anierungS-
maßnahmen raüffeu forgfältig ausgeführt werben, ba

nur fo bie Slrbeiten Srfotg hoben. Stach ber Sornahme
ber Apparaturen hoftet auf bem §aufe, wenn eS fich um
ben echten §auSfchwamm honbelte, noch ein Schwamm«
berbacht, ber erft nach fünf Sahren als erlofthen gilt,
wenn fein erneuter StuSbruch in ber $wif«hengeit erfolgt
ift. Sie GËtreger ber Troctenfäule finb im allgemeinen
milber gu beurteilen, bodj ift bieS bon gaß gu goß
gu beurteilen.

£olg • iöi«m»erict>te.
fwlgöericht au« Sltenborf (Schwpg). (Korr.) Sie

©emeinbeforporation Slltenborf oertaufte auf bem @ub»

miffionSmege gwet ißortien fteßenbeS ©ag= unb Saußolg,
bte etne 207 m® mit 2,24 m® SQtittelftamm, bte anbete
803 m® mit 107 m® SRittelftamm gu gr. 40 begw.
gr. 37.50 per m®. Sie ©efteljungSEoften InEluftoe TranS=
port bis gur Station tommen ben Käufer auf girta
gr. 10—11 per m®. ®le SerfaufSpartten, für welche
bte ©chafcungen auf ®runb ber letftjährigen ©rlöfe an>
gefegt waren, fanben faft burdfjwegS fchlanfen SHbfafc;
einige würben fogar überboten, etne Talfache, bte ftch alfo
auch &ei he« Seräußerungen im Kanton ©chwqg beftätigt.

ftolgbertcht aus Söoflerau (©chropg). (Korr.) gür
unfete SBalbbefther ftnb bte fjotgoerfäufe nun wteber
an ber TageSorbnung. 3luS ben bis jefct gegangenen
Sertäufen refulttert, baß man im aflgemetnen mit ben
Steifen beS SorjahreS rechnen tann. ®te Korporation
SBoßerau ergtelte auf bem ©teigerungSwege für aufgear»
beiteteS Sauholg, 224 ©lädt mit 0,73 ra® ÜRittelftüdt, bei
©rengwerten oon gr. 38—54, burdjfchnittlich gr. 48.50
per m®, für aufgearbeitete ©agholgpartten, 81 ©tficf mit
65 m® Snhalt, gr. 56.20 im ®urc|f(httttt per ra®, bei
©rengwerten oon gr. 48—61, unb für 50 ©tüct mit
25 m® Stohalt bur^fchnittlich gr. 51 per m®, bei ®reng<
werten oon gr. 42—55. gür bte guhr bis gur ©tation
wirb bte Käuferfchaft girta gr. 4 per ra® begaben müffen.
®te 2lufarbeitungS» unb TranSportfoften bis gum Sager«
plah tarnen bte Korporation auf gr. 10 per m® gu
fieben.

BOT lei mstutiiti dwhikiMiki «der um«

ricbtiae» bittet «fr tu rekliMicret, «« «»'
Ritige Kettet SN iNrtR. Die xpeliti*t.

Uencbfedetee.
SauauSfcfimbung in ©rfedjenlanb. ®te griethifeh*

©efanbtfchaft in Sern teilt mit, baß am 15. 3Jlärg
1930 in 21 then bte Sauaufträge für bte ©rfteßung ber
geplanten neuen 2tußenquarttere „9ieu»@mgrna" unb

„?leu'©allipoliS" öffentliftj oergeben werben foüen.
©le fchweigerifchen gtrrnen werben gur Teilnahme an
bem Sßettbewerb eingelaben.

lieber bie wirtf^aftliche SetriebS« unb Saufühtung
oon Selon • unb ©tfenbetonarbeiten unter SJuSfäftuß
oon Srödenbautsn. Schalung unb Lüftung. Son
Ingenieur g tan g Söhnt, ©rag. 1929. 132 Seiten.
109 Tejtabbilbungen. Serlag oon 2S il hei m @rnft
& ©ohn, Serlin. fßteiS SR2IJ. 5.20, fieifgeheftet.

Setfaffer ift bereits burch eine gute Srofdfjüte be<

tannt („®aS Setonieren bei groft", Serlag berfelbe)
geworben. 3Rit bem oorliegenben Süchleln leitet er eine

Sammlung oon 5 Schriften ein, bereu wettere ftch auf
belrtebStechnifche ©efetje unb beren Slmoenbung, auf Saget
unb Transporte, auf Çanbhabung bet Sauftoffe fowte
auf bie ©rgeugung unb Serarbeitung beS SetonS er«

ftrecten foßen. Qm erften Such behanbelt er bte ©chal'
ungen unb Lüftungen, babei gunächft bas Çolg mit feinen
für ben Saufachmann wefeniltchen ©igenf(haften. @tne

auSgebehnte Setrachtung ber SerblnbungSmittel, wie 9iä«

gel, Çolgfdhrauben, ©djraubenbolgen, ©ifenbübel unb @e«

rüftflammern fchlteßt ftch h^ïû«- ®ie ^tecbei angefteßten
ftatifch rechnerifchen SRadhwetfe oerbtenen Seadjjtung. 3"
etnem weiteren 2lbfdhnttt werben 3et<hnungen ber ge»

bräuchlichen SchalungSarten erläutert, gunächft nach nQ'

gemeinen ©eftchtspunften unb bann nach ih«* 8®^'
beftimmung als ®ecfenfchalungen, SBanbfdhalungen ober
folche für ^Slattenbalfen, ©äulen unb Sfetler. Son ge«

funbem praltifchem Slidt geugen bte ®arlegungen über
bte SJiittel gum Sufmnmenhalten ber ©chalungen unb
über bie ffintwurfSauffteßung. Setfaffer gergltebert bte

©chalungSarten In lofe, abgebunbene unb beroeglich®«
wobei er wteberum etner möglichen, mehrfachen SBteber»

oerwenbung, fowte ber etwaigen befonberen Sehanblung
ber ©idf|tfiä<hen Rechnung trägt, ©ute bilbliche ®ar=
fteßungen aus ber ^ßrajis beleben unb erbeflen feine
SluSffihrungen. @S folgt eine üöerftcht praïtifcher fttegeln
nach betrtebstedhnifdher fttidhtung, bte ftch auch auf bie

2tuSgeftaltung beS 3immetplaheS unb auf bte bei Se«

fdhaffung unb ^anbhabung ber ©ehalbölger gu beadhteu«
ben ©eftd&tSpunfte erftredtt. ©änglidh neu bürfte bte 9ia<h'

weifung etner wirtfchaftlichen ©renge für bie Serwenb«

ung frühhochfefter demente im 3ufût"*"enhang mit ben

Koften ber ©chalungen fetn. Sered&nungSgrunbfähe betr.

©chalungen unb Lüftungen fdfjließen biefeS Kapitel. 3"
einem II. Teil werben bie ©runbfäfce gur ©rreicJjung
oon Sßltnbeftförberfoften oon ©chalungen unter Selegung
mit Setfplelen aus ber fßrajis erläutert.

®en ©erüften ift etn letter Tetl III gewibmet. §i«*'
bei wirb unterfchteben gwifchen SKrbeitSgerüften, Untet'
fiühungS= unb Sehrgerüften, felbftänbigen görbergerüft?"
unb foWjen für untergeorbnete 3®edEe, wte etwa Sag«*'

ung oon Sauftoffen. SBteberum werben ber ißrajiS ent'

nommene Koftennachwetfe angeführt. ®aS Südhlein oe*'
bient wettgehenbe Seachtung unb bürfte fowohl für ben

in ber ^cajiS ftehenben angehenben Saumeifter un®

Ingenieur, wie auch fön ben Seamten wertooß fein, ben'

ber ©tnblidl in bie Koften meiftenS oerwehrt Ift unb be*

hier ©elegenhett ftnbet ftch ©runblagen für Koftenoo*'
anfchläge gu oerfchaffen, (Cg.)
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Balkenköpfen, die besonders leicht befallen werden, sollte
nie eine Schutzbehandlung unterbleiben. Das gleiche gilt
für die Schalbretter, die oft schon in wenig einwand-
freier Beschaffenheit in den Bau gelangen. Bei Räumen,
die häufiger Durchnäsiung ausgesetzt sind (Badezimmer,
Waschküche) ist am besten statt Holz eine andere Konstruk-
tion zu wählen (Eisen, Beton).

Was ist nun zu tun, wenn ein Schwammherd ent-
standen ist? Zuerst gilt es, den Umfang der Erkrankung
in ihrem ganzen Ausmaße festzustellen. Weiter ist nach
den Feuchtigkeitsquellen zu suchen, damit das Grund-
übel sofort abgestellt werden kann. Das befallene Holz
ist restlos zu entfernen. Die erkrankten Balken find bis
auf den guten Kern zu beheilen und je nach der Trag-
fähigkeit zu armieren. Das alte, sowie das neue Holz
ist mit einem pilztötenden Anstrich zu versehen. Ist das
angrenzende Mauerwerk von Pilzmyzel durchwachsen,
so ist auch dieses mit einem Schutzmittel anzustreichen.
Ein Abreißen des Mauerwerks ist nicht erforderlich,
im Gegenteil zu vermeiden, da durch neues Mauer-
werk dem Schwammherd erneut Feuchtigkeit zugeführt
wird. Handelt es sich um den echten Hausschwamm,
so empfiehlt es sich, vorher die Mauern mit einer Stich-
flamme auf 40° zu erhitzen, da bei dieser Temperatur
der Hausschwamm Myzel abstirbt. Sämtliche Sanierungs-
maßnahmen müssen sorgfältig ausgeführt werden, da

nur so die Arbeiten Erfolg haben. Nach der Vornahme
der Reparaturen haftet auf dem Hause, wenn es sich um
den echten Hausschwamm handelte, noch ein Schwamm-
verdacht, der erst nach fünf Jahren als erloschen gilt,
wenn kein erneuter Ausbruch in der Zwischenzeit erfolgt
ist. Die Erreger der Trockenfäule sind im allgemeinen
milder zu beurteilen, doch ist dies von Fall zu Fall
zu beurteilen.

Holz -Marktberichte.
Holzvericht auS Altendorf (Schwyz). (Korr.) Die

Gemeindekorporation Altendorf verkaufte auf dem Sub-
mifsionswege zwei Partien stehendes Sag- und Bauholz,
die eine 207 m» mit 2,24 w° Mittelstamm, die andere
803 ra» mit 107 m» Mittelstamm zu Fr. 40 bezw.
Fr. 37.50 per m». Die Gestehungskosten inklusive Trans-
port bis zur Station kommen den Käufer auf zirka
Fr. 10—11 per m». Die Verkaufspartien, für welche
die Schätzungen auf Grund der letztjährigen Erlöse an>
gesetzt waren, fanden fast durchwegs schlanken Absatz;
einige wurden sogar überboten, eine Tatsache, die sich also
auch bei den Veräußerungen im Kanton Schwyz bestätigt.

Holzbericht aus Wollera« (Schwyz). (Korr.) Für
unsere Waldbefitzer sind die Holzverkäufe nun wieder
an der Tagesordnung. Aus den bis jetzt gegangenen
Verkäufen resultiert, daß man im allgemeinen mit den
Preisen des Vorjahres rechnen kann. Die Korporation
Wollerau erzielte auf dem Steigerungswege für aufgear-
beitetes Bauholz, 224 Stück mit 0,73 m» Mittelstück, bei
Grenzwerten von Fr. 38—54, durchschnittlich Fr. 48.50
per m», für aufgearbeitete Sagholzpartien, 81 Stück mit
65 IN» Inhalt, Fr. 56.20 im Durchschnitt per IN», bei
Grenzwerten von Fr. 48—61, und für 50 Stück mit
25 m» Inhalt durchschnittlich Fr. 51 per in», bei Grenz-
werten von Fr. 42—55. Für die Fuhr bis zur Station
wird die Käuferschaft zirka Fr. 4 per m° bezahlen müssen.
Die Aufarbeitungs- und Transportkosten bis zum Lager-
platz kamen die Korporation auf Fr. 10 per in» zu
stehen.

M?" »ei e»e«t«elie» ve»»eke»«u»ge» »«er »»
tt«tt«e» Mßke,«e« bitte» »i? »u re»l«>i«re». «« «»
»b»i»< sss»»e» »» t»«re». vie L»»e«itie»

vertckiîàîî.
BauauSschreibung in Griechenland. Die griechische

Gesandtschaft in Bern teilt mit. daß am 15. März
1930 in Athen die Bauaufträge für die Erstellung der
geplanten neuen Außenquartiere «Neu-Smyrna" und

„Neu-Gallipolis" öffentlich vergeben werden sollen.
Die schweizerischen Firmen werden zur Teilnahme an
dem Wettbewerb eingeladen.

Literatur.
Ueber die wirtschaftliche Betriebs- und Bauföhrung

von Beton- «nd Etsevbetonarbeiten unter Ausschluß
von BrüSendauteu. Schalung und Rüstung. Von
Ingenieur Franz Böhm, Graz. 1929. 132 Seiten.
109 Textabbildungen. Verlag von Wilhelm Ernst
à Sohn, Berlin. Preis RM. 5.20, steifgeheftet.

Verfasser ist bereits durch eine gute Broschüre be-

kannt („Das Betonieren bei Frost", Verlag derselbe)
geworden. Mit dem vorliegenden Büchlein leitet er eine

Sammlung von 5 Schriften ein, deren weitere sich auf
betriebstechnische Gesetze und deren Anwendung, auf Lager
und Transporte, auf Handhabung der Baustoffe sowie
auf die Erzeugung und Verarbeitung des Betons er-
strecken sollen. Im ersten Buch behandelt er die Schal-
ungen und Rüstungen, dabei zunächst das Holz mit seinen

für den Baufachmann wesentlichen Eigenschaften. Eine
ausgedehnte Betrachtung der Verbindungsmittel, wie Nä-
gel, Holzschrauben, Schraubenbolzen, Essenkübel und Ge-
rüstklammern schließt sich hieran. Die hierbei angestellten
statisch rechnerischen Nachweise verdienen Beachtung. In
einem weiteren Abschnitt werden Zeichnungen der ge-

bräuchlichen Schalungsarten erläutert, zunächst nach all-
gemeinen Gesichtspunkten und dann nach ihrer Zweck-
bestimmung als Deckenschalungen, Wandschalungen oder
solche für Plattenbalken, Säulen und Pfeiler. Von ge-

sundem praktischem Blick zeugen die Darlegungen über
die Mittel zum Zusammenhalten der Schalungen und
über die Entwurfsaufstellung. Verfasser zergliedert die

Schalungsarten in lose, abgebundene und bewegliche,
wobei er wiederum einer möglichen, mehrfachen Wieder-
Verwendung, sowie der etwaigen besonderen Behandlung
der Sichtfiächen Rechnung trägt. Gute bildliche Dar-
stellungen aus der Praxis beleben und erhellen seine

Ausführungen. Es folgt eine Übersicht praktischer Regeln
nach betriebstechnischer Richtung, die sich auch auf die

Ausgestaltung des Zimmerplatzes und auf die bei Be-
schaffung und Handhabung der Schalhölzer zu beachten-
den Gesichtspunkte erstreckt. Gänzlich neu dürfte die Nach'
Weisung einer wirtschaftlichen Grenze für die Verwend-
ung frühhochfester Zemente im Zusammenhang mit den

Kosten der Schalungen sein. Berechnungsgrundsätze betr.

Schalungen und Rüstungen schließen dieses Kapitel. I"
einem II. Teil werden die Grundsätze zur Erreichung
von Mtndestförderkosten von Schalungen unter Belegung
mit Beispielen aus der Praxis erläutert.

Den Gerüsten ist ein letzter Teil III gewidmet. Hier-
bei wird unterschieden zwischen Arbeitsgerüsten, Unter-
stützungs- und Lehrgerüsten, selbständigen Fördergerüste"
und solchen für untergeordnete Zwecke, wie etwa Lager'
ung von Baustoffen. Wiederum werden der Praxis ent-

nommene Kostennachweise angeführt. Das Büchlein oer-
dient weitgehende Beachtung und dürfte sowohl für den

in der Praxis stehenden angehenden Baumeister und

Ingenieur, wie auch für den Beamten wertvoll sein, dew

der Einblick in die Kosten meistens verwehrt ist und der

hier Gelegenheit findet sich Grundlagen für Kostenvor-
anschlüge zu verschaffen. (0x.)
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